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"URBI ET ORBI"
Die erste Radioan.,prache des Papstes. Der Wiener Sender überträgt

Ji EröfInung des ~tikan-SenJers

Der Papsl Hdl"lIf'1 du ...

"Höre, 0 Himmel, Wal ich zu sugeu
mich anschicke, höre, 0 Erde, dus Wort
meü.e, Mundes, höret, 0 Völker alle,
spannt euer Gehör, illr alle, die r'lrr den
Globus bewohnt! Seid vereint in der-
selben .4n.panllung, ihr Reichen und ihr
Armen, höret, 0 Inseln, und höret alle
ihr entfernten Völker!"
Mit diesen dramatischen Worten d~•.

Heiligen Schrift begann Pius XI. seine
erste Rundfunkrede an die Welt. E~
war 'eine Stunde von weltgeschichtlicher
B 'cl<,'utung am Nachmittag des 12. Fe-
bruar 1931, -der Stunde der feierlichen'
El'vlfnung des Vatikan.Kurzwellensen-
ders. Um 16.30 Uhr verkündete der
\Viener Sender, daß drei Kurzwellen-
sender, an verschiedenen Orten in der
Nähe Wiens aufgestellt, die Welle des
Vatikan-Senders auffangen und übel'-
tragen werden. Fast alle deutschen und
holländischen Stationen und die Sender
Budapest, Prag, Warschau und Zagreb
waren an \Vien angeschlossen. Nach
einigen 'tinuten verklindeten feierliche

Jo'aJl(al'enklinge daa Eintreten des Pap-
tes in die Vatikan-Rundfunkstation
lind nach kurzer Pause wurde in Ita-
lienisch, Französisch und Ellgli.ch die
1.1 'vorstehende Rede des Heiligen Vaterl\
angekiindigt.
Zuerst sprach Seuatol' Mal' C 0 n i ill

klangvollem Italienisch; er übergab dem
Papst die neuerrichtete Station und er-
uchte ihn, seine erste Ansprache an
die Welt zu halten. Dann hörte mUll
"inc sonore Baritonstimme, die vor Er-
regung ein wenig zitterte. Der Papst
haUe seine Rede begonnen. Er sprach
du italienisch gefirbtes Latein. Er
wandte sich an den ganzen Klen1!1 der
Erd~, an die Regierungen und Behör-
llen, die Arbeitnehmer und die Arbeit-
"",ber, die Gläubigen und Ungläubigen.
die Armen und Bedrückten. Er pries
den Rundfunk nicht allein als wissell-
schaftliche Errungenschaft, sondern
auch als göttliche Gnade. Dann wies ('"
darauf hin, daß heute, im Zeitalter der
Technik. auch' der so z i ale n 0 r d.
nun g eine besondere Bedeutung zu-
komme. Am Schluß der Ansprache, die
volle zwölf Millutt>n dauerte, erteilte
Cl' "urbi et orbi". der Stadt Rom und
delll Weltkreis, seinen apostolischen
Scg n: "Nomine patris et fllii et spiri.
tus san'cti, AmenI"
Es war ein Eindruck, dem man sich

.!I(·hwl'r entziehen konnte: der Ruf des
ohNslen Hüler (Ier Christenh 'it ao

1),:" KabellJe,'eile,' ilt "pr H.I/·m,. Itil 1/ ••nI
!'i/I Stationen angeschlossen wa,.e'I(~,

die Welt. Nach dei' Ansprache begann
eine kurze Sitzung in der Akademie
der Wissenschaften, die ebenfalls über-
tragen wurde. Man hörte nun den Pri-
sidenten der Akademie Franche.chini
und Senator Marconi; dann sprach der
Papst auf Italienisch und -dankte Mar-
coni für sein weltumfassendes Werk,
das zum Segen der Menschheit gewor-
den sei, und erteilte den Anweaendeu .
den päpst'lichen Segen. Nun folgten
die übersetzungen auf Französisch,
Englisch, Polnisch, Spanisch und
Deutsch.
Zum Abschluß der Ubertragung

konnte man noch. eine kleine Telephon-
Konversation eines der amerikanischen
Jngenieure in der Vatikan·Station mit
~inem New Yorker Kollegen ver-
nehmen: "Hulloo; New York? 'Every-
thing 0, K.? Finel Habt ihr gut gehört?
Um sieben Uhr kommen wir wieder
auf langer Welle By-byl" \Virklich, es
giht keine Entfernung mehr.


